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Ms poliLsiliivkvn funklionvn
Im Basischen Gesetz- u . Verordnungsblatt Nr . 68, Seite 481vom 42. November 1931 ist mitgeteilt, daß die Verordnung überdie polizeilichen Funktionen der Bezirksräte , welche bereits ausdem Jahre 1864 stammt , mit sofortiger Wirkung aufgehoben ist .Die Aufhebung stützt sich auf die badische Notverordnung vom9. Oktober d . I . Danach hat z. B . in Brandfällen die früher vor¬gesehene Benachrichtigung und Mitwirkung des zuständigen Be

zirksratsmitglieüs künftig zu unterbleiben . Dagegen bleibt dieBefugnis der Bezirksräte , wonach sie Anträge auf Beseitigung
gemeinschädlicher Mißstände, auch auf polizeilichem Gebiete,

stelle» können , durch die oben angezogeue Verordnung unbe¬rührt .
*

Au die Herren .Kommandanten zur Kenntnisnahme .
-Heidelberg , den 4 . Dezember 1931.

Bad . Landesseue'rwehrverband.
Der Vizepräsident

Otto Horn
Siebenhaar .

IVIuK elis sbpi 'vlLdsi ' sein ?
Usn » 84sKI , 8kis»bs «!vn

In Ser Nummer 22 der Zeitung , für Feuerlöschwesen vom>9 . November ds . Js . finde ich folgende Notiz :
„Z . Unfall bei einer Feuerwehrübung . Gelegentlich ei¬ner Fcnerwehrübuna ereignete sich hier ein Unfall. BeimAbnehmen der Motorspritze vom Transportkarrcn kam dieSpritze vorzeitig ins Rutschen und traf einen Feuerwehr¬mann so unglücklich, daß ihm ein Bein oberhalb des Knö¬chels abgedrückt wurde.

"
Damit ist zum wiederholten Male eingetrossen. was inFeuerwehrkreisen einerseits längst befürchtet, aber andererseitsstets abgestritten worden ist . Dieser Fall aber , der « inen Wehr¬mann vielleicht für die Folge in der Ausübung seiner Berufs¬tätigkeit hindern dürfte, ist bei den früheren schweren Abprotz¬spritzen nach dem alten Auf- und Abprotzsystem häufiger einge¬treten und werden sich viele der alten Kameraden jedenfalls die¬ser schweren Arbeit noch entsinnen.Jener Unfall in Z . zeigte aber wieder einmal , daß die mo¬derne . abprotzbare Klein-Motorspritze trotz aller ihrer Vorzügefür manche , besonders kleinstädtische Feuerwehren ein zweischnei¬diges Schwert sein kann . Da aber die Beschaffung solcher Klein-Motorspritzen ihre verschiedenen Gründe hat , so wollen wir denpraktischen Wert derselben einer Besprechung unterziehen.Die Beschaffung einer solchen Kleinmotorspritze erfolgte bis¬her aus nachstehenden Gründen :

1 . Der billige Preis .2. Geringes Gewicht .8 . Einfache Bedienung.
4 . Größtmöglichste Verwendbarkeit .

Besprechen wir nun diese vier Punkte und zwar zunächstden Punkt 1 der billigc Preis . Es ist richtig , die Klein¬motorspritze ist die billigste Motorspritze der Gegenwart . Siekönnte aber vielleicht noch etwas billiger hergestellt werden , wenndie Spritze fest auf dem Transportkarren aufmontierr wäre , zu¬mal das Gesamtgewicht einer solchen Spritze nicht besonders großist . fodaß auch die komplette Spritze über schlechte Straßen . Wie -sengelänöe usw . transportiert werden kann.Dann nehmen wir den zweiten Punkt das geringe Ge¬wicht und kleiner Raumbedarf . Hier wäre es falsch .

abzuleugnen , daß diese beiden Eigenschaften besondere Vorzügesind , wobei bemerkt werden muß, daß die abgeprotzte Motor¬spritze an jeder schwer zugänglichen Wasserentnahmestelle in Be¬trieb gesetzt werden kann, was bei der Lafetten- oder Automobil¬spritze oftmals nicht möglich ist. Es darf aber hierbei nicht ver¬gessen werden, daß viele Feuerwehren Lafetten- oder Automo -bilsprttzen in Verwendung haben, di« natürlich auch nicht an ganzschwer zugängliche Wasserentnahmestellen getragen werden kön¬nen . Aus diesem Grunde ist es nur schwer zu verstehen, warumgerade die Kleinmotorspritze abprotzbar sein muß , denn man kanndiese doch auch nnabgeprotzt an eine schwierige Wasserentnahme-stelle. natürlich nicht den Effekt , sondern nur dem Ernstfalls ent¬sprechend, aufstellen . Eben dadurch wird die Spritze nur durchdie Aufprotzvorrichtung verteuert .
Nun zu Punkt 8 . einfache Bedienung . Dies ist injeder Hinsicht bewiesen worden , aber auch die Lafette ist gleich ,wenn nicht leichter zu bedienen, als eine Kleinmoiorspritze. Indieser Hinsicht hat sie also der Lafette gegenüber nichts voraus
Zum Schluß haben wir noch den Punkt 4, die größtmög¬lichste Verwendbarkeit der K l e i n m o t o r s p r i tz edurchznsprechen . Ist für einen Bezirk oder einen Deckungsbereicheine Kleinmotorfpritze beschafft, so wird diese anch in vielenFällen von Bränden und Hebungen eingesetzt werden können.Steht aber der betreffenden Wehr , welcher eine solche Motor¬spritze zugeteilt ist , ein - Last - oder Mannschaftswagen zur Be-ivrderung der Bedienung . Spritze und Material zur Verfügung ,dann desto besser . Ich möchte jedoch nicht unterlassen, üaraushinzu -weisen . daß , wenn die Spritze nicht dauernd auf einem solchenFahrzeug verladen ist, diese erst bei Alarm und bei Nacht undNebel auf dieses verstaut , auf der Brandstelle wieder abgeladc»nnb in Stellung gebracht werden muß. Diese Arbeit erfordertaber Zeit und vor allen Dingen die Kraft von 6—8 Mann , dennes muß damit gerechnet werden , daß beim Auf - und Abladensolcher Motorspritzen mit gefüllten Tanks ein Gewicht von nahe¬zu 170 Kg . zu bewältigen ist . das unter Umständen auf einen Last¬wagen ziemlich hoch gehoben werden müßte. Die Kleinmotor -spritze hat ihren Siegeslauf durch die ganze Welt angetreten ,kein Mensch kann sie in diesem aufhalten , ob sie aber bei der In -
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bctriebietzung unbedingt aögeprotzt werden muß , oder nicht,kommt auf die Verhältnisse der betreffenden Ortschaft , besondersauf die Wasserverhältnisse dort an . Im badischen SchwarzwaldNt eine Automobilspritze ohne aufgeprotzte Kleinmotorspritzenicht gut denkbar, weil in den Sommer -Monaten dort stellenweisegrößere Saughöhen überwunden werden müssen , als gut ist . 'Dies ist aber weder mit einer Lafetten- noch mn -einer Automo¬bil- sondern nur mit einer Kleinmotorspritze, aber auch dannnur möglich , wenn solche mittels Taue die Böschung hinunterge¬lassen und dort in Stellung gebracht worden ist . Aber auf demflachen Land mit zugänglichen Wasserläufen oder Teichen ist dasAbprotzen einer Kleinmotorspritze vollständig überflüssig. Ich ver¬trete daher den Standpunkt , daß eine Motorspritze nicht auf ei¬nen Mannschafts-Transportwagen verladen werden soll , vielbesser auf dem Fahrgestell zu bedienen ist als wenn solche
'
abge¬protzt auf dem Boden steht.

Ich möchte auch bei dieser Gelegenheit die Frage aufwerfen,ob die Praxis gezeigt hat, daß eine .Kleinmotorspritze unbedingtabprotzbar sein muß , oder ob es sich nicht empfiehlt, diese genauwie die Lasettenspritze fest auf dem Transportkarren zu veran¬kern. Als selbstverständlich müßte cs jedoch bezeichnet werden,daß auch Feuerwehren Kleinmotorspritzen als Zubringer fürgroße Spritzen verwenden und solche auf einem Auto verladenzur Brandstelle mitführen . In diesem Falle kann natürlich die

tragbare Motorspritze beibehalten werden, obgleich ich hierbei ausverichiedene Unfälle »erweisen möchte, die besonders beim Auf-und Abprotzen oftmals zur Beschädigung von Wehrmännern ge-fuhrt Haben. Anders jedoch bei Landfeuerwehren und in derKiemstadt. Diese werden wohl zum größten Teil eine fe ^ auf-gebaute Motorspritze lkeine Lafette» vvrziehen. zumal das Ge¬samtgewicht einer solchen Sprjtze nicht besonders groß wird,io daß die Spritze leichter zu bedienen ist . als wenn solche abge-prvtzt in Stellung gebracht wird . Die Vorschriften des Normen¬ausschusses enthalten die Bedingungen , daß die Motorspritze auchauf dem Transportkarren arbeiten muß . Dagegen ist nun nichtseinzuwenden, doch ist vielfach festgestellt worden, daß die meistenFeuerwehren ihre Motorspritzen zur Arbeit abprotzen gleichviel ,ob dies nötig ist oder nicht. Ich glaube auch , daß , allerdings mi !Airsnahmen , vielleicht alle Feuerlöschgerätefirmen die fahrbareKleinmotorspritze lieber fest auf dem Wagen verankern als daßste diese zum Aufprotzen einrichten.Die Vorschriften sind vom Normenausschuß erlassen worden,jedoch ist dieser für jeden praktischen Wink dankbar , der ausFeuerwehrkreisen kommt . . Der Abteilungsftthrer müßte eigent¬lich selbst wissen , ob er seine Spritze -zum Betrieb aufgeprotzilasten oder abprotzen soll . Darin liegt des Pudels Kern ! Ichmäre den Feuerwehren daher außerordentlich dankbar, wenn steihre gesamten Erfahrungen bekannt geben wollten.

Wvlvkv kn §oni >vnungvn müssen
ksUSNSssSKl * gvSlvIII SssSNÜVN

D .si .v . x . In früheren Zeiten war eine Freiw . Feuerwehrim Orte vielfach nur als ein notwendiges -Uebel angesehen .Ja , man verstand den eigentlichen Wert einer solchen Einrich¬tung oft nicht recht, oder wollte ihn nicht 'verstehen, weil es seitewigen Zeiten kein Feuer im Orte gab, wodurch es kam , daßman dieser gemeinnützigen Einrichtung keine Sympathie entge¬genbrachte. Ja , es wurde sogar die Feuerwehr mit recht scheelenAugen angesehen , sie wurde verachtet und verspottet. Und nochheute findet man Bilder , Postkarten , auch Figuren , welche lä¬cherliche Darstellungen von Feuerwehrleuten geben . Und wieoft bilden Feuerwehren in Witzblättern Gegenstand, die Lach -muskeln der Leser anzuregen. Woran dies liegt oder gelegenhat, soll heute hier nicht untersucht werden, daß es aber 'so warund in manchen Orten leider noch so ist. wird mir niemand be¬streiten wollen. Ja erst neulich ist ' man über die Feuerwehrhergezogen und dies war sogar im Rundfunk.Meine Ausführungen sollen daher die Handhabe dazu bie¬ten, dem besagten Uebelstande abzuhelfen , weshalb ich mir dieAufgabe gestellt habe , von den Anforderungen , die an einenJeuerwehrführer gestellt werden müssen , zu schreiben . Denn nachmeiner Me'nung steht und fällt gerade mit dem Führer oaSAnsehen einer Feuerwehr . Der Führer ist gewissermaßender Eckpfeiler , an dem sich eine Wehr aufrichten, an dem sie eber
auch zerschellen kann . Der Führer verkörpert die ganze Wehr:denn „Wie de Herre . fos Gescherre "

, sagt nicht mit Unrecht dasSprichwort . So wollen wir uns denn heute mit der Person desFührers beschäftigen. Wir wollen den Führer l . als Gemeinde-Mitglied, 2. als Mensch . 3. als Wehrmann und 4 . als Komman¬deur kennen lernen .
1. Der Führer als Gemeindemitglied oder als Bürger.Die Freiw . Feuerwehren sind wohl meistens von Privatleu¬ten gegründet worden. Oft sind sie auch ans den bestehendenTurnvereinen hervorgegangen. Im Laufe der Zeit sind sie dannals eine Gemeindeeinrichtung angesehen und sind mit wenig Aus¬nahmen auch -von den Gemeinden unterstützt , später sogar un¬terhalten worden. So bildete sich Sann die Verpflichtung heraus ,das Vertrauen welches man in sie setzte , auch voll und ganz ans -

zufüllen . Was war nun natürlicher als das , daß die Wehr
selbst, namentlich das Kommando und zn allermeist der Führerin enge Fühlung mit dem Gemeindevorstande. mag er Orts¬
schulze oder Bürgermeister sein , treten mußte . Um aber ein er¬
sprießliches Zusammenarbeiten mit der Ortsbehörde gewährlei¬
sten zu können , muß der Führer nicht nur im Orte selbst, sondern
auch bei der Ortsbehörde einen guten Namen haben, in gutem
Ansehen stehen und das Vertrauen der gesamten Bürgerschaftgenießen . Aber nicht nur im Orte , sondern auch bei den Kreis -
nnd Landesbchörden muß sein Name einen guten Klang haben ,denn auch mit diesen Behörden wird er mehr oder weniger in
Berührung kommen . Aus diesem Grunde ist . auch eine Bestäti¬
gung eines zum Führer gewählten Mannes unerläßlich. Dws
zwingt aber auch wiederum die Wehren , in der Wahl ihrer Füh¬rer recht vorsichtig zn sein und reiflich vor der Wahl zu über¬
legen. ob der Kandidat zu dem verantwortungsvollen Posten
auch diese Eigenschaften in sich vereinigt .

2. Der Führer als Mensch.
Wenn aber ein zum Führer ausersehener Wehrmaun bei denBehörden und namentlich bei der Polizei in gutem Ansehen

steht, wird er auch den Anforderungen , die an ihn als Mensch ge¬
stellt werden tnüssen , gerecht werden. Da ist in erster Linie die

SN VINVN kuknvn üvn InsisssillSgsn
? (Snsn »I«Iin « Ir1on L. N ü n « ^ d « i n - Nevklingen )

Forderung anzuführen , daß er Nächstenliebe in hohem Maße be¬sitzen muß , denn die Wehr und namentlich der Führer selbst stehtja in dem Dienst des Nächsten , in dem Dienste der Allgemeinheit.Diesen schweren Dienst kann aber nur der voll und ganz erfüllen ,dem das Wohlergehen des Einzelnen , wie das der ganzen Ge¬samtheit am Herzen liegt. Und Liebe zum Dinge macht Müheund Arbeit geringe . Die Liebe zum Nächsten ist aber eine unbe¬dingt notwendige Forderung , die man an einen Führer stellenmuß, denn er arbeitet ja nicht um Geld und Geldeswert , nicht umirgendwelche irdischen Güter zu erwerben , er arbeitet allein nur .um dem Nächsten in Not und Gefahr hilfreich beizuspringen . Svmuß er also für die Allgemeinheit einen offenen Sinn haben unddieser i-st in der Nächstenliebe begründet. Aber was nützt einHerz voll Liebe , wenn es dieselbe nicht in die Tat umzusetzenweiß ? Dies bringt uns zu einer anderen Forderung . Der Füh¬rer soll Nüchternheit besitzen . Hier ist aber nicht die Nüchternheitim Gegensatz von Trunkenheit gemeint: denn das ist ja klar undbraucht nicht betont zn werden , daß ein Führer kein Trunkenboldsein darf — er würde ja gar nicht von der B ->̂ " de bestätigtwerden. Mst Nüchternheit möchte ich . nm mit einem Fremdwortzu reden, Objektivität bezeichnen : ö . h . ein Führer darf in seinerHilfsbereitschaft und Hilfsbetätigung keinen Unterschied mit de¬nen machen , die eben seiner Hilfe bedürfen. Ihm müssen alle
Menschen die von ihm Hilfe heischen, gleich sein . Ihm muß nurder Gedanke vorschwe'ben , daß da oder dort ein Mensch- ist . derseiner Hilfeleistung bedarf. Deshalb muß immer wieder betontwerden, daß ein Feuerwehrführer gewissenermaßen weder nachrechts noch nach links , weder nach oben noch nach unten sehendarf, er muß sein Ziel . Hilfe bringen zu wollen, immerdar imAuge haben . Für ihn als Fenerwehrfüürer heißt es unparteiischsein , solange er im Dienste ist . Um dies schwere Ziel zu erreichen,darf er ans keinen Fall irgendwelche politischen Strömungen aus -lommen lassen , er darf sich innerhalb der Wehr nicht irgendwiepolitisch betät- gen , darf keine politischen Reden vor den Kamera¬den hatten . Propaganda treiben oder treiben lassen . Er muß un¬bedingt dafür Sorge tragen , daß seine Wehr, solange die Mit¬glieder den Uniformrock tragen , vollkommen neutral ist. Denndas Feuerlöschwesen ist auf neutralem Boden errichtet. Und be¬fleißigt sich eine Wehr der äußersten Neutralität , so ist ste be¬
fähigt, sich die Achtnng aller Gemeindemitglieöer zu erhalten .Diese Forderung der Nüchternheit kann ein Führer aber nur er¬füllen, wenn er in seinen Kenntnissen über seinen Kameraden
steht, denn diese müssen missen und herausfühlen , daß ihr Führermehr weiß als sic. mehr kann als sie, mehr versteht als sie. Ha¬
ben die Kameraden an ihrem Führer diese Eigenschaften entdeckt,dann werden sie auch mit um so größerem Vertrauen zu ihm aus-
schauen. Drum muß eiu Feuerwehrführer in Feuerwehrschriftennicht nur lesen , sondern sie auch einaehend studieren, um stets auf
dem Laufenden zu sein . Doch herauf komme ich im nisten
Abschnitt noch einmal zurück , wenn ich vom Führer als Wehr¬mann rede . Hier sei weiter noch angeführt , daß ein Führer in
seiner Allgemeinbildung auch besälsiqt sein muß . nicht nur vor
versammelter Mannschaft, sondern auch vor einem größeren
Publikum reden zn können , denn cs bietet sich oftmals Gelegen¬
heit . daß ein Führer das Wort zu ergreifen hat und nichls wirkt
häßlicher , als wenn die gestammelten Worte noch von grammati¬
schen Schnitzern wimmeln . Dabei muß er aber auch verstehen
seine Worte so zu setzen , daß sie nicht verletzend wirken und muß
bedacht sein , daß man ihm aus seiner Rede keinen Fallstrick dre¬
hen kann.



3. Der Führer als Wehrmann .
Huben wir bisher den Führer als Gemeindemilglied und alsMensch betrachtet, so müssen wir ihn jetzt als schlichten Wchrmannrennen lernen . Wie von jedem Menschen , jedem Arbeiter , jedemBeamten Pünktlichkeit gefordert wird und auch gefordert werdenmuh. so muh auch der Wehrmann in allen seinen Dingen undVerrichtungen sich der äußersten Pünktl ' chk it befleißigen, dennUnpünktlichkeit schadet allerwegen. Diese Charaktereigenschaftenloll nicht nur den Führer zieren, nein sie soll allen Wehrleuteneigen sein : das Vertrauen möchte sonst schwinden. Durch Un¬pünktlichkeit wird Nachlässigkeit grvßgezvgen. Durch diese aberkönnen leicht große Schäden herbeigeführt werden . Darum ge¬wöhne sich der Wehrmann , in aller erster Linie der Führer selbst,an die äußerste Pünktlichkeit. Zu dieser gehören aber noch zweiunerläßliche Eigenschaften : Sauberkeit und Ordnungsliebe . Sau¬berkeit muß gefordert werden: denn- unsaubere Ausrüstungsstückeund Geräte werden durch Unsauberteil sehr bald unbrauchbar. Svist die Lebensdauer von unsauberen Schläuchen keine allzu langeund unsaubere Kleidung, noch dazu Uniform wirkt abstoßend undwenig vertrauenerweckend. Die Ordnungsliebe ist ebenfalls ei¬ne notwendige Forderung an den Wehrmann . Ter Wehrmannmutz seine 7 Sachen daheim stets in Ordnung und griffbereit ha¬ben . denn er weiß ja nie , wann er zur Hilfeleistung gerufenwird. Aber auch ün Gerätehaus muh peinlichste Ordnung herr¬schen , damit alle Geräte sofort zum Angriff bereit sind. Es mußeben von jedem einzelnen Wehrmann und namentlich von einemwerbenden Führer die größte Pünktlichkeit, Sauberkeit und Ord¬nungsliebe gefordert werden . W ' ll aber letzterer leine Gerätealle in vvrgeschriebener Gebrauchsfähigkeit haben , so muß er aberauch unbedingt wissen und verstehen , mit den Geräten nicht nurwährend Uebung und Löscharbeit umzuqehen, sondern sie nachGebrauch wieder in gebrauchsfähigen Zustand zu versetzen undgegebenenfalls kleinere Mängel selbst abzustellen befähigt fein .Ja noch mehr, er muß nicht nur den Arbeitsvorgang bei derspritze , am Hydranten usw . kennen , sondern mutz auch die Kraft¬fahrzeuge, wo solche sind , kennen und sie evtl . auch in Betrieb zusetzen verstehen . Denn ein Leiter einer Wehr muß mit allemwas die Wehr angeht, vertraut sein und . wie ich schon oben aus¬führte . über seiner Wehr bezgl. über seinen Kameraden st -chen ;denn wie könnte er sonst ein Gerät beschreiben und seine Funk¬tionen erläutern , wenn sie ihm nicht voll und aanz bekannt sind -Es muß also ein Führer auch in der Gerätekunde bewandertsein . Doch alles dies genügt noch nicht . Er mutz auch zur schnel¬len Entschlußfassuna -erzogen sein , denn oftmals heißt es beiBränden oder sonstigen Unfällen, sich oder die Wehr sofort um¬zustellen . Um dies aber zu können, bedarf der Letter eines schar¬fen Ukberblickes . Solche Eigenschaften besitzt aber begreiflicher¬weise nicht jeder beliebige Wehrmann : dazu muß man -erst er¬zogen werden . Darum müssen es sich die Inspizienten angele¬gen sein lassen , bei Besichtigungen unvermutet neue Aufgaben zustellen , denn nur dadurch wird dem angehenden Führer Gelegeu-

» heit gegeben , seine sofortige Umstellung und die seiner Wehr zuerlernen .
l . Der Führer als Kommandeur .

Man sollte wohl meinen , die bisher behandelten Anforderun¬gen seien erschöpfend : doch weit gefehlt. Es gibt noch mehr Be¬dingungen . die ein angehender Führer erfüllen muß , wenn er inseiner Wehr eine ersprießliche Arbeit leisten will . So muß er inerster Linie das Kommandieren verstehen . Das ist aber eine ge¬wisse Kunst, die man von heute auf morgen nicht erlernen kannund es gehört viel Uebung dazu . Nichts ist für die Wehr sowohlals auch für das große Publikum ein Stein des Anstoßes, als
falsche Kommandos . Ist cs für eine Wehr peinlich falsche Kom¬

mandos ausführen zu müssen , so bieten falsche Kommandos oftden Anlaß dazu , dem Publikum gegenüber lächerlich zu wirken,so werben auch schlapp gegebene Kommandos unexakt ausge -fuhrt . Daher muß man in dem Geben der Kommandos scharfeGenauigkeit verlangen . Falsche Befehle .können auch zu Schädenvon weitgehendster Bedeutung führen . Daß der Führer den nö¬tigen Ernst besitzen muß , ist ganz selbstverständlich . Gewiß soll erfröhlich mit den Fröhlichen sein wenn sich Gelegenheit dazu bie¬tet , er soll kein Duckmäuser sein und auch einen kleinen Spatzverstehen . Loch nur da wo er hingehörl . Im Dienste darf er sichniemals gehen lassen . Ferner soll er auch daraus bedacht sein, inseiner Wehr durchaus keine Karikaturen zu leiden oder beiStiftungsfesten durch theatralische Vorführungen Sie edle Feuer¬
wehrsache lächerlich machen zu lassen , wodurch manchmal das ei¬
gene Nest beschmutzt wird . iEs müßte allen Verlegern verbotenwerden, solch lächerliche Stücke der Karikatur zum Verkauf zubrmgen . denn diese sind wahrhaftig nicht geeignet , das Anseheneiner Wehr zu heben . j Em Führer , der etwas auf seine Wehrhält , wird auch schwerlich seine Hand zur Aufführung solcher ver¬
werflichen Szenen bieren . solche Sachen können wohl rm Kreiseder Kameraden geboten werden , gehören aber keineswegs vor kne
Ocffentl' chkeit . Dies möchte ich allen Kauernden, die einen Füh¬
rerposten innehaben, .tief ins Herz schreiben : mit solchen Sachenmuß endlich einmal Schluß gemacht werden! Dagegen mutz aber
der Führer ein warmes Herz für seine Kameraden haben : er
muß der treueste Kamerad sein und für seine Wehrleute , wenn es
sem muß, auch voll und ganz e-intreten . Dies kann er aber nur ,wenn er Selbstzucht übt . d . h . alles verme'üet , was innerhalb derWehr oder außerhalb derselben betreffs seiner Person irgendwie
Anstoß erregen könnte. Sv muß er vor der Front auch eine
einwandfreie Haltung einnehmen .kein geckenhaftes sondern ein
gesetztes Wesen zur Schau tragen . Daher darf der Kommandeur
nicht ein schon vom Alter etwa gebeugter Mann sein , wenn er
auch alle vvrermäbnien Eigenschaften im vollsten Maße besitzen
sollte . Daß zur Ausfüllung des Führervostens auch die nttt ' ge
Zell gehört, ist ein weiteres unbedingtes Erfordernis . Ein Wetzr -
mann , dem es infolge seiner Stellung an der gehörigen Zeit
mangelt , sollte im Interesse der Wehr , wie auch in seinem eigenen
Interesse keinen Fübrervosten annelimen. Ich wünsche ihm auch,
daß er ein guter Gesellschafter ist und es wohl versteht, die Wehr
gesellschaftlich Zusammenhalten, denn auch für eine Wehr gilt das
Wort : Tages Arbeit — abends Gäste , saure Wochen — frohe
Feste !

Ich msse nun noch einmal alles zusammen . Gezeigt habe iäi ,
welch - Anforderungen an einen werdenden Feuerwehrführer ei¬
ner Fveiiwlligen W ' hr zu stellen sind . Dabei habe ich gezeigt

l . deu Führer als Gemeinöemikglied: Er muß in gutem An¬
sehen bei seinen Mitbürgern , bei der Polizei und bei der
Behörde stehen :

- . den Führer als Menschen : Er muß sich auszBchnen durch
Nächstenliebe , Nüchternheit.Allgemeiubildung und Redner¬
gabe :

3 . den Führer als Wehrmann : Jbm müssen eigen sein : Pünkt¬lichkeit. Sauberkeit , Ordnungsliebe . Gerätekundc und Ent¬
schlußfähigkeit :

> den Führer als Kommandeur : Er muß besitzen : Komman¬dierfälligkeit , nötigen Ernst . Selbstzucht, ante Figur und nö¬tige Zeit.
Wenn der Führer mit solchen Eigenschaften ausgerüstet ist .daun mutz es unbedingt tu der Wehr gut stehen : dann schreitetauch unsere gute Sache rüstig fort und bald werden überall dieFreiw . Feuerwehren im besten Ansehen stehen . Kameraden !Drum vorwärts und aufwärts !

unrl Stellung ilsi *
Die Schriftleitung der „Schleswig-Holsteinischen Feuer¬wehr -Zeitung " veröffentlichte am 1 . November unter dieserUeberschrift einen Leitartikel , dem wir nachstehende Ausführun¬gen entnehmen :
Die deutsche Wirtschaft befindet sich gegenwärtig in eineraußerordentlich schwierigen und kritischen Lage . Die Sorgen umdas tägliche Brot , die Sorgen um die Existenz überhaupt , liegendaher schwer auf fast allen Schichten der Bevölkerung . Ver¬zagtheit hat weite Kreise ergriffen, zumal die weitere wirtschaft¬liche Entwicklung ungewiß ist . Wenn man sich N ' chk an denGlauben au die deutsche Vvlkskraft klammern würde , könnte dieRuhe , mit der die Geschehnisse der Zeit hingenommen werden,fast unheimlich wirken.
Alles Leben steht unter einem stark verhaltenen Druck undes besteht die große Gefahr , daß an Stelle einer allmählichenTruckentlastung sich der entstehende Uebcrdruck irgendwie gemalt--sam Luft macht und chaotische Verwüstungen anrichket . die gleich¬bedeutend mit dem Untergang aller sind. Es muß daher das

ernste Bestreben sämtlicher Wirtschafts- und Bevülkerunasschich -
ten sein , sich mit allen zu Gebote stehenden Kräften gegen eine
Zertrümmerung des uns verbliebenen Wirtschaftsbestandes zuwenden und in gemeinschaftlicher Arbeit die kommenden schwerenZeiten zu überwinden . Dazu gehört aber in erster Linie, daß

der Glaube an deutschen Wiederaufstieg in den wcgmttden Men¬
schen wieder aufgerichtet und der Gemeinschaftssinn gepflegt wird .Aus der deutschen Geschichte wissen wir , daß es aus jedertiefen Erniedrigung und schweren Erschöpfung einen Aufstieggegeben hat. Es fanden sich säst stets Persönlichkeiten und Ver¬einigungen , die inmitten aller Bedrückung und in einer Bran¬dung vielfältiger Ereignisse den ersten Willen zu einem Aus¬trieb bekundeten , eure erste Tat für den Aufstieg der niederge¬brochenen Wirtschaft unternahmen und zur Hebung der erschüt¬terten Vvlksstimmung beitrugen .Aus dem fast gleichmäßigen Verlause der Geschichte eng we¬llen auch heute sür uns Hoffnungen auf Wiederkehr zulänglicherVerhältnisse. Wir sollten uns aber hüten , ergebungsvoll und
nutätig d ' e Befreiung aus der Erschöpfuna zu erwarten oder als
selbstverständlich zu betrachten . Nur wenn wir selber , wenn je¬der einzelne in der Bolksgemelinschaft mit Hand an die Wieder -
aufrichtung der zusammcnbrecheuden Wirtschaft legt und mit da¬für sorgt, daß die überwiegend hoffnungslose Stimmung zuver¬
sichtlicher wird und der Bejahung von Wirtschaft und Staat zu¬strebt . können wir auf Besserung rechnen . Bei der bedauerlichenZerrissenheit der politischen und wirtschaftlichen Anschauungenwird es ganzer Persönlichkeiten und ganzer Kraft bedürfen , umden Ailfstiea aus den verworrenen Zeitverhältnissen zu betreiben .
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Zu den Vereinigungen , denen es auf Grund ihres Gestal¬tungszwecks insbesondere obliegN an der Ueberwindung von Nor -standszeiten beizutragen und durch Taten und Vorbilder bessereVerhältnisse anzubahnen, gehört in erster Linie der nach .Hun¬derttausenden von Mitgliedern zählende Reichsverband der deut¬schen freiwilligen Feuerwehren .Der Schutz der Volkswirtschaft mit ihren tausenden Einzel-wrrtschaften gegen die Gefahren des Brandes ist zu einem sehrerheblichen Teile in die Obhut der Feuerwehren gestellt, in demWirtschaftszweige des Brandschutzes liegen - tue hauptsächlichstenAufgaben und Ziele der gesamten Feuerwehrbeweaung .Zwar üben außenpolitische Ursachen einen sehr groben Ein¬fluß auf die gegenwärtige deutsche Lage aus . aber es find auchlehr bedenkliche Erscheinungen in der inneren Wirtschaft, die zuder Verschlechterung der Gesamtlage nicht unwesentlich beitragen,dazu gehören auch die Brandschadenverluste,Von sachverständigen Stellen wird der Verlust , den die deut-iche Volkswirtschaft auch jetzt noch jährlich durch Brandschädenerleidet , auf etwa 400 Millionen Reichsmark aiigesetzt , wovon et¬wa 230 Millionen Reichsmark erspart werden könnten weil dieUrsachen dieser Brände mit einigermaßen gutem Willen vermeid¬bar sind. Das sind Zahlen , die von einer ungeheuren Verschwen¬dung wertvoller volkswirtschaftlicher Güter reden . Diese ver¬meidbaren Brandursachen liegen in sachlichen Mängeln , in Leicht¬sinnigkeit und in Fahrlässigkeit, aber tu außerordentlich großemUmfange stehen sie auch unter schwerem Brandstistungsv -erdachi,'es machen sich vielfach sehr bedauerliche Zeichen einer sinkendenVersicherungsmoral bemerkbar.
Diesen gesamten Erscheinungen, die unter anderen mitschul¬dig an dem Zustande unserer Wirtschaft sind , gilt die schärfsteAbwehr.
Die Notstandszeit des deutschen Volkes stellt den Feuer¬wehren die Ausgabe , in besonders nachdrücklicher Weise brand¬verhütende und branöbekämpfende Tätigkeit anszuüben , um dievolkswirtschaftlichen Brandschadenverluste ans ein Mindestmaßherabzudrücken.
Die Feuerwehren werden diese Aufgabe» aber nur erfüllenkönnen, wenn sie bis in das letzte Glied ihrer Organisation voll¬kommen schlagfertig vorbereitet sind und erhalten werden.Eine Brandbekämpfung in altväterlicher Weise ist heute un¬denkbar. denn Aenderungen in der Bauweise , Zunahme der Artund Brandgefahren und die schnelle « Fortschritte und Verbesse¬rungen in der Technik der Feuerlöschgeräte haben die Taktik inder Brandbekämpfung stark verändert . Manche Feuerwehrenmeinen , daß in der bisherigen Weise auch heute und in abseh¬barer Zeit noch weitergearbeitet werden könne, denn man habeauch bisher erfolgreich gearbeitet. Diesen Ansichten ist enigeaen-

znstellen. daß bessere Mittel zu besseren Ergebnissen führen . Das
Feuerlöschwesen ist in fortschreitend neuzeitlicher Gestaltung be¬
griffen , und die Entwicklung schreitet rücksichtslos über veraltete
Anschauungen hinweg , das wird sich in dem Grad der Erfolgeausdrücken. Der Feuerweürführer , der sich zu den neuzeitlichen
Führer - und Feuerwehraufgaben nicht hat entschließen können ,wird an dem Ersolgsstanö-e seiner Wehr bemerken müssen , daß
er hinter anderen , neuzeitlich entwickelte - Feuerwehren weit
zurückgeblieben ist .

Straffe - Oraanisation . planmäßige und gründliche Vorberei¬
tung in allen Zweigen des technischen Feuerlöschwesens und stän¬
dige Verbesserung der Feuerlösckftnrjchtnngeu sind zunächst er¬
forderlich. um die Fenerwehrberuegilna als Bestandteil der
Volkswirtschaft wertvoll zu erhalten . Das sollten sich auch die
Gemeinden und die Löschverbände merken, die durch Vertagungder zur Unterhaltung des Feuerlöschwesens notwendigen Mittel
und durch Sparsamke't und Einschränkungen am falschen Platze
den eigenen dringenden Interessen an der Erhaltung der ge¬
meindlichen Wirkschaftssubstanz enigegenwirischaften.

Die Feuerwehrmitglieder selber müssen aber auch von dem
Werte ihrer Aufgaben und von der Bedeutung ihrer volkswirt¬
schaftlichen und staatsbürgerlichen Mitwirkung innerlich über¬
zeugt sein : Mitläufer können der Bew-egnna meist sebr schaden .
Daher ist e >ne weitere Notwendigkeit auch die Erziehung aller
Feuerwehrmitiglieder zu volkswirtschaftlich richtigem Denken und
zulänglichem Handeln. Ter Fencrivehrführer ( ? f . der unlängst
ans einem Feuerwehr -tage — und zwar durchaus nicht als Ein¬
zelstimme — davon sprach , daß die Mitwirkung der Feuerweh¬ren an anderen Ausgaben als denen der Brandbekämpfung,Bütteldienst der Feuerwehren für die Versicherungen sei , be¬
weist den Mangel an volkswirtschaftlich richtigem Denken und
beweist die Notwendigkeit einer besseren und gründlicheren Un -
ierrictftuna und Erziehung der Feuerwehren . Welche große Fülle
von Aufgaben die neuzeitliche Entwicklung des Feuerkösch .ve -
sens den Fcnerwebren bringt , ist wiederholt in unserer F-eu -er -
webrzeüung dargelegt worden. Aus allen diesen Erörterungen
geht hervor , wie bedeutend die wirtschaftsaeiellschaftliche Stellung
der Feuerwehr ist. Um diese Stellung vollkommen einzunehmen,
zu «behanvten und um üc ansziübaucn, müssen «die Fenerwehrmii -
glieder " ch für ihre Sache als Sache des Gemeinwohls beaei -
stern. Nur fester Wille zu tätiger Mitarbeit , überlegtes
Handeln , selbstverständliche kameradschaftliche Unterordnung und
v -ftle -Hingabe vermögen die Erfüllung aller technischen Feuer -
webraufgaben zu gewährleisten. Nur ein geordnetes und durch -
gebildetes Fenerwehrweien ist dann auch befähigt, sich in -den
weiteren neuzeitlichen -Hauptaufgaben der Beweguna gründlich zu

«betätigen und sre bis zu » den möglichen Grenzen des Erfolgesvollenden zu Helsen . Noch wird der vorbeugendeBrandschutz inseinen «sachlichen und persönlichen Maßnahmen von den Feuerwehren nicht ausreichend beherrscht , oftmals fehlt überhaupt Sienotwendige Einsicht in öen Zweck und die Bedeutung des vor¬beugenden Brandschutzes. Keine Feuerwehr kann heute überdiese Ausgaben hinwegsehen. «
Es fehlt ferner noch an den geordneten Vorkehrungen , diedie Feuerwehren an gewissen Ausgaben des Sanitäts - und Ret¬tungsdienstes plan müßig «beteiligen . eines Dienstes , der oft imeigenen Interesse der Betriebe der Feuerwehren liegt.
Nur in -ganz wenigen Kreisen, in denen man aber eine straffeFeuerwehrvrganisation und guten Willen und gutes Könnengewohnt ist , findet man allerdings erfreuliche und hoffnungsvolleBestrebungen ans Erfüllung auch dieser Aufgaben. In den übri¬gen Kreisen find zwar hier und dort gute Ansätze -zur Mftwir -

kuna vorhanden , aber letzten Endes muß wieder betont -werden,daß die Durchführung überall voraussetzi. daß die seuerwehrtech-
nische Organisation eine genügend breite Grundlage durch aus¬reichende Kenntnisse und durch gutes Können bietet. Aehnlichesgilt auch für den «Wasserschutz in Ueberschwemmnngsgckbieten .

Alle Feuerwehrführer und Feuerwehrmannlschasten müssen
sich -die Leitgedanken -des neuzeitlichen Feuerwehrwesens «zu eigenmachen . Für Dpi-e-lereien und A-eußerlichkeiten ist in der heuti¬
gen Zeit kein Raum .

Unsere Feuerwehrzeitung hat es sich u . a . zur Aufgabe ge¬wacht, die Feuerbekämpfung durch weiteste Aufklärung der Feu¬erwehrleute zu fördern . Wir haben auch in diesem Jahre ver¬
sucht , «Sen Feuerwehren vielseitigen Stoff zu bieten , der sichzur Unterrichtung eignet. Dabei mußte lewer die Erfahrung
-gemacht werden, daß außerordentlich viele Feuerw -ehrmitgliederdie Zeitung nicht einmal kennen , weil manche Führer der Feuer¬wehren ans Bequemlichkeit oder Nachlässigkeit die größere Ein¬
führung des Verbandsorgans unterlassen hat. Zweifellos würde
noch so mancher F -euerwehrkamerad -Interesse an feiner Fachzei -tun-g haben «und sie auch persönlich beziehen , wenn sie ihm mit
weribend-em -Hinweis von dem Feuerwe -Hrkommando einmal zulesen gegeben würde . Wir -werden trotz der Gleichgültigkeit
mancher Führer unablässig um die -Hebung der Schlagkraft und
des Ansehens der Feu-erwehrbewegung bemüht «sein .

Was wir brauchen ist ein in allen Teilen gesundes Vor¬
handensein von freiwilligen Feuerwehren in allen deutschenOrten . Wie vielmehr groß und geachtet könnte unsere
Bewegung öastehen , «wenn- das «der Fall wäre .

Wer in die freiwillige Feuerwehr eintritt , «soll mit der festen
Absicht «kommen , selbstlos sich in die Gedanken der Feu -erw-ehc-
bewegung einzuordnen . Die Pflege herzlicher Kameradschaft,die selbstverständliche Unterordnung , die Würde des Auftretens ,bas volkswirtschaftlich richtige Denken und Handeln in öen Auf¬
gaben -des «Gemeinwohls , sollen die Feuerwehrangehörigen in
besonderer «Weise vor den Mitgliedern anderer Vereinigungen
auszeichnen. Dis in den Femevwehren zu pflegende Geselligkeitwird , wenn «sie in echt freundschaftlicher Weis -e und in würdiger
Form geschieht, zur Förderung des inneren Zusammenhalts und
damit zur verständigen Erfüllung aller Feuerwekraufgaben we¬
sentlich beitragen können. «Wenn das innere «Wesen der Feuer¬
wehren richtig erkannt und von ihren Mitgliedern in richtiger
Form überall angewendet wird , dann könnte in noch weit grö¬
ßerem Maße äls bisher erfolgreich gearbeitet -werden . Es müssen
manche- Grundsätze «und ihre «Verwirklichung sedoch vielfach erst
noch überbrückt werden.

Es hat meist eine «besondere Bewandtnis , wenn die Oessenl-
lichkcit einer Organisation mit geteilten Meinungen gegenüber¬
steht. Auch die Feuerwehren erfahren durchaus nicht immer die
einmütige Würdigung , die ihnen wegen ihrer Bedeutung zustehen
müßte. Noch heute finden wir sehr oft . baß die Feuerwehr den
Notknecht für Darstellungen in -Witz u . Karikatur abgeben muß,
auch dann , wenn es sich um die Bespöttelung von Vorgängen
handelt, mit denen die Feuerwehren an sich gar nichts zu tun
haben. Nur zu gern greift «die oft so meinungslose und nach¬
plappernde Oeffentlichkeit solche Witze auf und macht sie alsbald
zu säst ständigen Begleitern der Feuerwehrdewegung . Nun
könnte man annehmen , daß diese «Erscheinungen sich lediglich ent¬
wickelungsgeschichtlich begründen und nur noch geringe Uöber¬
bte ibiel aus einer Zeit darstellen, in der die Feuerwehr die gern
karikierte Schwester des stehenden -Heeres war . Wäk es so, dann
müßte man mit dem zeitlichen Abstande von der Vergangenheit
einen Rückgang dieser Erscheinungen seststellen, das ist aber nicht
der Fall : es «bleibt daher nur «die «Erklärung übrig , daß es auch
lnnfte noch andere Ursachen geben muß , die die Feuerwehr zum
Gegenstände des Witzes «und der Glosse machen. Zwar ist von den
Spitzenvebbänden der Feuerwehren wiederholt und mit Ent¬
rüstung der Verspottung der Feuerwehren entqegengetreten
worden . Man «hat sich bei der Abwehr im wesentlichen aber nur
darauf beschränkt , die kulturelle Bedeutuna der Feuerwehren
und die Selbstlosigkeit und Opferbereitschaft der Femerwehran-
gebörigen her-vor-zuheben, anstatt «gelegentlich auch einmal öen
tieferen Ursachen nachzugehen und insbesondere innerhalb der
Fenerwehrorganiiation aufzuklären und zu ermahnen . Hier be¬
sieht n . a . noch eine sehr große Lücke im zentralen deutschen
Feuerwehrnachrichtendienst, zumal die Fene rwehrzeitungen auch



die Träger der Propaganda für alle inneren Feuerwehrangele -
genheiten sind.

Bei der näheren Betrachtung der Ursachen kommen wir
nämlich nicht daran vorbei , einmal in den eigenen Reihen Um¬
schau zu halten . Und siehe da . es ist noch so mancher Vorgang
vorhanden , der den Glossentreibern von den Feuerwehren selber
als willkommener Stoff geliefert wird . Jeder Feuerwehrmann
müßte energisch dagegen entschreiten , sich und seine Tätigkeit als
ein notwendiges Uebel darstellen zu lassen . Zu einem abfälligen
Urteil und zur Karikatur wird aber geradezu herausgesordert ,
wenn Feuerwehrangelhörige sich in Uniform nicht eines in jeder
Beziehung würdigen Auftretens befleißigen , das gilt insbeson¬
dere gelegentlich von Feuerwehrgastveranstaltungen . Es gibt noch
eine Reihe anderer Urlsachen , die zu der Karikatur der Feuer¬
wehren beitragen , aber wir wollen uns heute beschränken , da
wir in der weiteren Aufsatzreihe diese Erscheinungen im Zusam¬
menhang noch eingehender behandeln werden .

Es ist dringende Forderung an alle Feuerwehren , iealiches
unnötige Beiwerk der Bewegung fernzuhalten , vielmehr sich
durch einen würdigen Rahmen ihrer Veranstaltungen und durch
würdiges Verhalten und Auftreten , wo immer es auch sei . die

Achtung der Oeffentlichkeit zu erringen . Von den so engen Wech¬
selbeziehungen zwischen der wirtschaftlichen und der geselligen
Stellung der Feuerwehren wird der Achtungssrand der Gesamt¬
bewegung überhaupt abhängen .

Erfolge , die die Feuerwehren in unablässiger Arbeit errin¬
gen , dürfen nicht zum Stillstand führen . Neben der Erfüllung
aller Feuerwehraufgaden im Interesse der Volksgemeinschaft
darf nicht versäumt werden , die Voraussetzungen und Grundla¬
gen hierfür innerhalb der Organisation zu schaffen und zu er¬
halten : denn wenn wir auf Ordnung im eigenen Hause halten ,
dann sind wir um so mehr berechtigt , nns um die Ordnung an¬
derer Dinge zu kümmern , dann setzen wir uns nicht unnötigen
Angriffen und mißverständlichen Urteilen aus .

Nur wenn alle Feuerwehrangehörigen sich bewußt zu ihren
großen vaterländischen Aufgaben bekennen , wenn sie mehr aus
Sein als auf Schein geben und sich verantwortungsbewußt und
nachdrücklich an die Gegenwartsarbeiten heranmachen , dann
wird die Stellung der Feuerwehren nicht nur behauptet , sondern
noch ausgetbaut werden können , und auch nur dann wird erreichi ,
daß die Feuerwehren dem bedrückten Volke , der Wirtschaft und
dem Staate Stützen in Notstandszeit sind .

Vvnksllvn vinvi * kvuvNHUssvkn kvi Vvngssung üunok Hmmonisk
Von Hsn8

Kürzlich wurde die Weckerlinienmannschaft einer freiwilligen
Feuerwehr nach einer Apotheke gerufen woselbst eine Ammoniak -
Expolsion stattgesunden haben sollte . Mit der Meldung wurde
gleichzeitig gebeten , die Wehr möge Rauchmasken mitbringen .

Wenige Minuten nach sofortiger Alarmierung rückte die
komplett besetzte Automobilspritze nach der Apotheke ab . doch
fand die Besetzung derselbe nichts zu löschen, sondern nur eine
Vergasung des Kellers und des Hausflurs vor . Die Gase ver¬
breiteten sich aber bereits bis auf die Straße und auf den Hof,
so daß sich niemand mehr in diesem aufhalten konnte .

Im Keller war ein Ballon , Ammoniak enthaltend , beim
Transport fallen gelassen worden , sodaß dieser zerbrach und de >-
sen Inhalt auslief : worauf die beiden Träger desselben den Kel¬
ler fluchtartig verlassen mußten . Binnen weniger Minuten war
dieser , das Treppenhaus , der Hausflur und die anstoßenden Räu¬
me von den ätzenden Gasen erfüllt , sodaß dieselben nicht mehr
betreten werden konnten . Aus diesem Grunde hatte man die
Hilfe der Feuerwehr erbeten , damit diese die Gefahr beseitige .
Dg nun die Wehr außer Gasmasken noch einen Rauchschutz-Appa¬
rat für Frischluftzuführung älteren Systems im Fahrzeug mii -
führte . so gab der Löschzugführer , weil er diesen für sicherer hielt ,
den Befehl , denselben zu benützen . Ein Wehrmann wurde mit
dem Rauchhelm ausgerüstet und beauftragt in den Keller einzu¬
dringen und dort das Ablaufventil sowie die Kellerfenster zu
öffnen . Doch kaum hatte dieser Mann die vergasten Räume be¬
treten , so machte er auch schon wieder kehrt , riß sich den Rauch¬
helm vom Kopfe und rieb sich die Auge .n .

Ein anderer ging nun vor , doch auch dieser kam schon nach
wenigen Augenblicken mit der Begründung zurück , daß er es
nicht habe aushalten können . Der Löschzugführer wurde nervös ,
untersuchte , so gut es ging , nun Rauchhelm und Luftzuführungs¬
schlauch und fand schließlich , nachdem er Luft pumpen ließ , das
diese nur ganz schwach in den Helm einströmte . Als nun der
Blasbalg besichtigt wurde , fand man endlich im Leder desselben
ein Leck, durch das mehr Luft entwich als in den Helm gedrückt
wurde . Eine weitere Verwendung des Ranchschntz-Apparates war
infolgedessen ausgeschlossen .

Alle Wehrmänner , denen — obwohl sie auf der Straße stan¬
den — die Augen tränten , wollten sich nun ihrer Gasmasken be¬
dienen und in den Keller eindringen . doch verbot dies der Lösch¬
zugführer mit dem Hinweis , daß außer dem Atemeinsatz „8 ",
Spezialeinsätze nicht vorhanden feien . Er wolle bei Verwendung
des Feuerwehreinsatzes die Verantwortung nicht übernehmen .

Was nun tun ?
Der Führer gab daher das Signal „Schlauch — vor !" ließ

vom Hydranten Wasser in den Keller geben und damit das flüssi¬
ge Ammoniak verdünnen , wobei er gleichzeitig das Einschlagen
der Scheiben der Kellerfenster anordnete . Damit erreichte er . daß
das Betreten des Hausflurs nach einiger Zeit unter dem Schutze
der Gasmasken mit dem Atemeinsatz „8 " möglich wurde . Das
Verdünnen des Ammoniaks war wohl in diesem Fall das Klüg¬
ste . was der Löschzugführer anordnen konnte , denn dadurch hat er
zur raschen Beseitigung der Gase beiqetragen . es wäre jedoch viel
richtiger gewesen , wenn er sofort nach dem Anrücken 2 Mann
entsprechend instruiert und dann unter dem Schutz der Gasmas¬
ken — natürlich angeleint — in den Keller geschickt hätte . Nach
öffnen der Fenster wie des Ablaufventils konnten diese sofort
wieder nach Oben kommen , zumal der 8 -Einsatz für Feuerweh¬
ren doch auch Schutz gegen Ammoniak bietet , wenn auch nicht in
dem Umfange wie der Spezial -Atemeinsatz „8 " mit der Kenn¬
farbe grün .

Daß der Rauchschutz-Apparat , bezw . dessen Blasebalg nicht in
Ordnung war . lieferte den Beweis , daß dieser vielleicht lange
nicht geprüft worden , oder auch im Fahrzeug so untergebracht
war , daß er durch Stoß , vielleicht auch bei der letzten Uebung be¬

schädigt worden sein konnte . Daß aber das Betreten des ver¬
gasten Kellers mit dem Feuerwehreinsatz möglich war , ist durch
das Vorgehen in den Keller — allerdings bei verdünnten Gasen
— bewiesen worden .

Bei größeren Feuerwehren ist es allgemein üblich , daß außer
Reserve „8 "- E ' nsätzen auch andere , darunter einige Spezial -
Atemeinsätze „8 " auf den Fahrzeugen mitgeführt werden , um
an Störungen an Kältemaschinen mit dem normalen 8 - Einsatz
ausgetauscht zu werden . Da bei derartigen Betriebsstörungen
häufig sehr hohe Ammoniak -Konzentrationen auftreten . so kann
der Spezial -Atememsatz naturgemäß viel länger in derartigen
Konzentrationen sHindrängen nach dem Mittelpunkt ) verwendet
werden : als der Universal -Feucrwchr -Atemeinsatz „8 ".

Es sind aber Fälle bekannt , bei denen von Feuerwehren selbst
bei sehr starkem Ammoniak -Ausströmungen die normalen 8 -Ein¬
sätze ohne Anstände verwendet werden konnten .

Als Maßstab für die Leistung dieser beiden Einsatztypen kann
gelten , daß der Feuerwehr -Einsatz „8 " nur etwa 0,36 Ammoniak
aufsaugen kann , während der Spezial -Atemeinsatz „8 " — 3,08
Ammoniak , also die zehnfache Menge anzunshmen vermag .

Was nun die irrige Meldung Ammoniak -„Explosion " anbe¬
trifft , so möchte ich hier richtigstellen , daß Ammoniak nicht explo¬
siv und daher auch nicht entzündlich ist . Nur wenn Chlorgas in
eine Lösung von Ammoniak geleitet wird , so entsteht das explo¬
sive Chlorgas . Ammoniak kann auch nicht brennen , nur mit
Sauerstoff vermengt , wird es ein ervlosives brennbares Gemenge
bilden . Doch ist dies für gewöhnlich und zwar bei Kältemaschi¬
nen . sowie in Drogerien und Apotheken nicht zu befürchten , we¬
nigstens sind in der Feuerwehrwelt , meines Wissens nach , solche
Fälle nicht bekannt geworden .

Die Herstellung von Ammoniak erfolgt gefahrlos aus den
Gaswässern , auch wird er gewonnen durch verkohlten von organi¬
schen Stoffen sDüng -r , Leder , Kohle ) . Nur ist Vorsicht geboten
bei Lagerung von Ballons mit flüssigem Ammoniak , die stets
kühl zu erfolgen hat , also keinen Sonnenstrahlen ausgesetzt wer¬
den dürfen . Explosionen solcher Ballons , wenn sie Sonnenstrah¬
len ausgesetzt werden , sind nicht zündend , dagegen wird binnen
weniger Augenblicke deren ganze Umgebung vergast .

Nun ergeht ja an Freiw . Feuerwehren wohl sehr selten die
Anforderung , bei Ammoniak -Vergasmw helfend einzugreifen . eS
ist aber erforderlich , daß Führer und Mannschaften eines Lösch¬
zuges auch genau wZsen , wie sie sich in einem solchen Falle ver¬
halten und welche Maßnahmen sic ergreifen sollen , wenn sie sich
nicht an Ort und Stelle blamieren wollen .

Im klebrigen muß jeder Löschzugführer , wie überhaupt jeder
Wehrmann eines Löschzuaes dahin unterwiesen sein , daß falls
Rauchschutz-Avparate für Frischluftzuführung in den Fahrzeugen
nicht mitgeführt werden , er bei Verqualmung oder Veraasung
eines Raumes weiß , ob er mit dem Universal „8 " Vorgehen
kann oder diesen gegen einen besonderen Spezial -Atemeinsatz
anstauschen muß .

Bei Kohlenoxyd oder Leuchtgasausströmung ist die Gasmaske
selbst m>t einem Svezial -Einsatz nicht zu verwenden , denn für
solche kommt entweder ein Rauchschuh -Apvarat für Frischluftzu -
ftthrung oder ein schweres Filtergerät in Frage .

In Schlachthäusern oder Hotels mit Kühlanlagen ist ja meist
ein brauchbarer Rauchschntz-Apparat oder einige Gasmaske mit
„8 "-Einsätzen vorhanden , dw von dem mehr oder weniger aus¬
gebildeten Personal hin und wieder bei Störungen mit Erfolg
Verwendung finden . Anders liegt iedoch der Fall in Drogerien
und Apotheken , wo zwar keine Ventile undicht , aber doch Ballons
entzwe ' geschlaaen oder durch Stoß beschädigt werden können , so-
öaß der betreffende Lagerraum oder Hof und dessen nächste Um¬
gebung binnen kurzer Zest vergast werden kann . In solchen
Lagern und Anlagen fehlen Atemschutzgeräte gänzlich .
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>. ^ derartigen Fällen rust man natürlich die Feuerwehr alsoas Mädchen für Alles, zumal es (» ich aar nicht ausgeschlossen ist .oag bei epner solchen Vergasung Bewußtlose geborgen werdenmüis^ k. Es ist deshalb Pflicht eines Löschzugführers. daß eralle Rauchichutz- Apparate , die in oder auf den Fahrzeugen m ' tqe -suhrt werden, vierteljährlich , besser allmonatlich einer Prüfungunterzieht und für Bereitstellung von Spezial -Atemeinsätzen nirGasmasken Lvrae trägt .

TvkAklsn voi * rlsnSn man sivk külen soltt «
IlHilgslsitt von «len ovulsvksi , Keeellsvkstt liin Svksilsnvsnliütung e . V», maneken , S7/SS

Außerdem können nur Führer oder Geräteverwalter . die ih¬ren Dienst mit Lust und Liebe . Interesse und Gewissenhaftigkeitversehen , die Pflege und Instandhaltung der Ranchschutz-Appa-rate bezw . Gasmasken übernehmen, weil von dis 'er im Gefahr-Mll ? die Leistungsfähigkeit aber auch das Leben des vorgehen¬den Wehrmannes abhängt.

LvkHkkSNLsnkeil sn vlekinisvken Anlagen
ist

Immer wieder müssen mangelhafte elektrische Anlagen be¬anstandet werden , weil sie Menschen , Tiere . Gebäude und Mo¬biliar gefährden. Nur zu oft sind solche Anlagen von vorn¬herein schlecht und vorschriftswidrig angelegt worden , weil derBesitzer nicht einen anerkannten Fachmann , sondern irgend ei¬nen Schwarzarbeiter mit der Ausführung betraute,' meist sollendiese Pfuscher billiger gearbeitet haben.Viele Auftraggeber sind sich gar nicht bewußt , welche großeVerantwortung sie unter Umständen auf sich nehme«, wennsie in so unkluger Weise etwas sparen wollen. Sehr deutlich be¬leuchtet eine Reichsgerichtsentscheiöung vom 6 . 11 . 19M dieRechtslage. Dort wird sestzestellt, daß derjenige , der als Aus¬traggeber die Ausführung gefährlicher Arbeiten , insbesonderedie Ausführung elektrotechnischer Arbeiten oder von Arbeitenan Stromleitungsanlagen vergibt , sich sorgfältig darüber ver¬gewissern muß , ob die Betreffenden zur Ausführung von Ar¬beiten befähigt und bei der Arbeitsausführung in der Lageund gewillt sind , Schädigungen Dritter abzuwenden. Ist dieAuswahl nicht in dieser Weise getroffen , sind die Aufträgez . B . an unzuverlässige Schwarzarbeiter vergeben und kommendurch Unfähigkeit oder Unvorsichtigkeit der die Arbeiten ans-fübrenden Personen Dritte zu Schaden , so kann der Auftrag¬geber nach vorerwähnten Entscheidung des Reichsgerichtes un¬ter Umstanden wegen fahrlässiger Tötung oder Körperverlet¬zung strafbar sein . In gleicher Weise wird man ihn für Brand¬
schäden an Gebäuden und Inventar haftbar machen können .Darum , fragen Sie ihr Werk, wenn eine elektrische Instal¬lation erforderlich wird, und lassen Sie die Arbeit nur durcheinen tüchtigen Fachmann ansführen ! Es handelt sich immerum Gut und Leben !

vis knsnrlgvsslii ' rlunvk rlenVviknsvkIsksum
Das Weihnachtsfest steht vor der Tür . Ueberall in deutschenLanden wird am Weihnachtsabend und an den darauffolgendenAbenden im Palaste wie in der kleinsten Hütte ein Tannen¬baum m ' t glitzerndem Behang erstrahlen . In dieses wahreFest der Liebe und Freude mischt sich nicht selten herbes Leid .Alljährlich lesen wir von Bränden . Unglücks - und Todesfälle» ,welche auf unvorsichtiger Behandlung des Christbanmes beru¬

hen . sec es , daß sich der Standort des Baumes in der Nähevon Gardinen , Vorhängen oder anderen leicht entzündbarenGegenstände» befindet. Ein geringer Luftzug genügt ; ur
Feuerübertragung . Es ist daraus zn achten , daß die Kerzeneine senkrechte Stellung erhalten , daß darüber liegende Zweigenicht vom Kerzenfeuer ersaßt und andere Kerzen nicht erwärmtwerden können . Feuer darf vor allem nicht in Kinderhand ge¬duldet werden . Auch ist zu berücksichtigen, daß der Baum sehrbald austrocknet und dadurch die Brandgefahr erheblich ver¬größert lvird. Bei einer elektrischen Banmbelenchtung ist we¬
gen Kurzschlnßgefahr fachmännischer Rat einzuholen.

Besonders richten wir uns auch an die Vereinsvorstänöe ,damit bei Festveranstaltungen , wo die Gefahr einer unvorsich -Ligen Behandlung des Christbaumes leicht zu befürchten ist ,jedes Unglück vermieden werde.Wir machen aber auch auf die gesetzlichen Folgen derarti¬ger Unglücksfälle aufmerksam und verweisen auf einen Zei¬tungsartikel . worin mitgeteilt wurde, daß ein unbeaufsichtigtesvierjähriges Töchterlein durch Spielen an dem brennendenTannenbaum von der Flamme einer Kerze erfaßt wurde undverbrannte . Trotzdem der Vater . sein Töchterlein gewarnthaben will , an den brennenden Tannenbaum zu gehen , wurdeer wegen fahrlässiger Tötung verurteilt .Wenn aber die Eltern nicht vergessen , auch in der Freudevorsichtig zu sein , wird das Weihnachtsfest nicht unnötig ge¬trübt , dafür aber Gesundheit und Leben . Familienglück undBesitz erhalten .
Llükenrle Hsvke suk ilem
Es gibt im Leben Dinge , die nun einmal nicht zueinanderpassen ! Br - ngt man sie trotzdem zueinander , so rächen sie sich,indem sie je nach ihrer Art Mißgeschick heraufbeschwören. Zudiesen Dingen gehören Düngerhaufen und glühende Asche .Was ivird nicht alles auf den Düngerhaufen geworfen? Keh¬richt , Pap -er , Holzrestchen , Lumpen usw . Das sind alles Dinge ,die nur auf einen Funken warten , um in Flammen aufzugehen,und leider sind sehr viele Menschen so fahrlässig, diesen Fun¬ken dem Düngerhaufen bereitwillig in Gestalt glühender Aschezuzusühren. Plötzlich heißt es dann : der Düngerhaufen brennt !Wenn es dabei bleibt, wäre es noch nicht so schlimm , aber derW 'nd kommt hinzu , freut sich über das Spielzeug für ihn,pustet in die Funken und trägt sie hinweg aufs Dach . Da erzaubern kann macht er aus dem Funken den roten Hahn , derdann munter kräht und nicht eher ruht , bis das ganze Anwesenseiner feurigen Herrschaft unterlegen ist.Besonders auf dem Lande und in den Kleinstädten findetinan noch sehr häufig derart fahrlässiges Umgehen mii glühen¬der Asche . Die Hausfrau oder das Personal bringen die

Asche auf den Düngerhaufen . Nicht selten kommt es vor , daßdie Asche aus Bequemlichkeit sogar auf dem HauSboden aufbe¬wahrt wird. Der Hausherr klopft seine Pfeife in den Torf -vder Kvhlenkasten aus . und wie die fahrlässigen Handlungenalle vor sich gehen . Ist das Unheil dann da . weiß man , welchteueres Lehrgeld mau bezahlt hat . Aus diesem Grunde seienfolgende angebrachte Mahnungen in aller Gedächtnis gerufen :
Asche beseitige man nur in abaekühltem Zustande und be¬wahre sie nur in dichten, mit Deckel versehenen Blechbehältern,die auf unverbrennbaren Fußboden stehen müssen , an feuer¬sicheren Orte ans. Gemauerte Müllgruben init feuersicheremDeckel sind besonders zn cmpfehin. Wegen dr Flugfeuergefahrlagere man auf keinen Fall ungeschützt Asche in unmittelbareNähe von Holz, Fachwerk- bezw . weich gedeckten Gebäuden.
Tabakasche gehört nicht in Holz - bezw . Torfkästen oder aufden Fußboden oder gar in den Papierkorb , sondern in den

Aschenbecher oder in den Ofen .

rlsn SsiUsvksiH Viksknsn

ven « »üi ' llvniliengisvke I-snislsskeusn « » « !, »' -
Venbsnil dsrlisvke Kainnisnilsnlen
Am Samstag , den ö . Dezember l . I . traf der Präsident desWürttembergischen Landesfenerwehr-Berbandes . KommandantBinder in Heilbrvun mit seinem Adjutanten . KameradGräßle in Heidelberg ei » um auf dein Rathaus in Heidelbergin Gegenwart der Stabsoffiziere der Heidelberger Wehr und desVizepräsidenten des Badischen Landesfeuerwehr - Verbandes ,KommerzEnrat Otto Horn-Fahruau mit dem LandesiekretärRobert Siebenhaar in Heidelberg das Ehrenkrenz des Württbg .Landesienerwehrverbandcs an folgende Kameraden zu verleihen:Vizepräsident Otto H o r n . Fahrnau i . W .Kommandant Fr . Müller . Heidelberg

Adjutant Robert Stebenhaar .Diese Ehrung löste große Freuds aus mit den Versicherun¬gen dnrch die Kameraden Horn und Müller , daß die gute » freund¬

nachbarlichen Beziehungen so bleiben werden wie bisher . Ein
kameradschaftliches Zusammensein schloß die schöne Feier .

Den Geehrten entbieten wir aber unsere herzlichsten Glück¬
wünsche. Mögen sie die Auszeichnungen noch recht lange tragenund mögen sie weiterhin Ansporn sein , unserer Feuerwehrsachetreu zu dienen . Ki .

*

kknung rle » Koinmsnrlsnlen ltnsk « !
Am vergangenen Sonntag fand d' e feierliche Ueberreichungdes Deutschen Feuerwehr -Ehrenkreuzes an den Ko,« Mandanten

der Freiw . Feuerwehr der Zellstoffabrik Waldhos , Herrn August
K n ä b e l. durch den Vizepräsidenten des Badischen Landesfeuer -wehr-Berbandes . Herrn Kommerzienrat Horn aus Fahrnau , statt.Der Ehrung wohnten neben der D ' rekc . on des Werkes die
Herren Regierungsrat Dr . Heim. Kreisvorsitzender Agrieola,Branddirektor Mikus , Oberkommandant Wolf , Kommandant
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,
Müller -Heidelberg und Sekretär Siebenhaar -Heidelberg , mehrerebefreundete Kommandanten .̂ sowie der technische Stab des Wer¬kes und ^ ie gesamte Mannschaft der Kabrikieuerwehr bei.An Stelle des inzwischen leider »erstorbenen Präsidentendes Badischen Landesfenerwehr -Berb,indes überreichte der Vize¬präsident , Herr Kommerzienrat vorn , die hohe Auszeichnung , hobin einer markanten Ansprache die überaus grollen Verdienste desKdt . Knäbel um den Aufbau und die Entwicklung der freiw .Fabrikfenermehr der ZellstofsaLrik Waldhos während seiner 23-
jährigen Kommandanten - Tätigkeit hervor und wünschte daß die¬ser vorbildliche Führer noch lange seiner Wehr erhalten bleibenmöge .

Herr Direktor Claus sprach Herrn Knäbel für die Direktiondes Werkes Mannheim und für die Hauptverwaltung Berlindie besten Glückwünsche zu der hohen Ehrung aus . Für denKreis 9 des Badischen Landesfenerwehr -Berbandes beglück¬wünschte Herr Kreisvorsitzender Agrievla den ausgezeichnetenKommandanten . Der Badisch-Pfälzische Luftfahrverein ließ demverdienten Kommandanten einen Blumenstrauß mit Schleifeüberreichen , nachdem der geplante Abwurf aus dem Flugzeugauf besonderen Wunsch des Herrn Knäbel unterblieb .Herr Knäbel dankte in bewegten Worten für die ihm zuteilgewordene Ehrung und versicherte , auf dem beschrittenen Wegzur weiteren Ausbildung und Modernisierung seiner Wehr nichtrasten zu wollen .
Den Gästen wurde dann der in der Fabrik konstruierte und

hergestellte neuzeitliche Rettungswagen vorgeführt , dessen Aus¬
stattung mit Gasmasken , Gasschutzgeräten , Pulmotor u . Schn »iö-brenner allgemeine Anerkennung fand .

Nach erfolgem Vorbeimarsch der geschlossenen Wehr nahmder festliche Akt sein Ende . H . W.
*

Baden -Baden . Am 6. Dezember , nachmittags um 5 Uhr ,- rasen sich die Mitglieder Lee Berwaltnngsrates der Freiwilli¬gen Feuerwehr Baden -Oos , die Offiziere der FeuerwehrenBaden -Altstadt und Lichtental , die Mitglieder des Ausschussesdes Kreisfeuerwehrverbandes VII Baden mit dessen Vorsitzenden ,Kommandant Karl Peter in Bühl und dem Vizepräsidenten des
Badischen Lanbesseuerwehrverbandes Kommerzienrat Otto Horn -
Fah -rnau i. W . im Hotel Schwarzwaldhof hier , zwecks Ehrungdes verdienten Kommandanten der Freiwilligen FeuerwehrBaden - Oos , Mühlenbesitzer Emil Höfele . Eingeleitet wurde der
Ehrungsakt mit einem Eröffnungsmarsch der FeuerwehrkaprlleBaden -Altstadt . Der Vizepräsident des Badischen Landesfeuer -
wehrverbandes . Kommerzienrat Otto Horn in Fahrnau . sprachsodann von den Verdiensten , die sich Kommandant Emil Höfeleum das Feuerlöschwesen seiner Gemeinde , als Kommandant , im
Kretsfeuerwehrverband VII Baden als dessen Ausschußmitgliedund 2 . Vorsitzender , und als Feuerlöschinspektor erworben hatccund überreichte ihm das Ehrenkreuz des Deutschen Feuerwehr¬verbandes . Der Vorsitzende des Kreisfeuerwehrverbandes Vil ,Kommandant Karl Peter in Bühl , beglückwünschte den Geehrten
zu der seltenen Auszeichnung und streifte nochmals die Ver¬
dienste des Geehrten als Feuerwehrführer . Kommandant Kaufs -
mann -Baden -Altstadt hieß dis Anwesenden herzl . willkommenund hob die gute Kameradschaft der . einzelnen Wehren unterein¬ander hervor . Kommandant Höfele in Oos bedankte sich für die
Ehrung und versprach auch weiterhin der Feuerwehrsache treu
zu dienen und die unter den Feuerwehren übliche Kameradschaft
zu pflegen , was in einer Zeit wie der gegenwärtigen umsomehr
notwendig sei . Verschönt wurde die Feier durch Len Vortrag
zahlreicher Musikstücke durch die Feuerwehrkapelle Baden - Altstadtunter R . Rudelts Stabführung .

-ü

Freiburg i. Br . Am Freitag , den II . Dezember 1931 konnte
Herr 2 . Kommandant Weinröther der Städtischen Freiwildligen Feuerwehr Freiburg im Breisgau die Feier der Vollen¬
dung des l^ -zigsten Lebensjahres in seltenster ganz außerordent¬licher körperlicher und geistiger Frische begehen . Es ist geradezubewundernswert mit welch jugendlichem Idealismus und Be¬
geisterung Herr Kommandant Weinröther in steter Hilfsbereit¬
schaft zu jeder Tag - und Nachtzeit bei W ' nd und Wetter im
Dienste znm Wöhle des Nächsten sich betätigt . Für diesen edlenin langjähriger Dienstzeit erprobten Opfersinn gebührt dem
Jubilar herzlichster Dank und volle Anerkennung . Mögen Herr »Kommandant Weinröther noch eine Reihe von Jahren in bester
Gesundheit beschieden sein .

Dem Jubilar bringen auch wir neben seinen zahlreichenFreunde und Kameraden die herzlichsten Glückwünsche dar . Mögeer noch viele Jahre in der uns bei ihm bekannten Frische , der
Freiburger Wehr erhalten bleiben .

Schlauch » Reparaturmittel

„Original-Min " Kundenwerbung
I kleine Dose samt Zubehör für
ca . 50 Reparaturen RM . 8 -
1 große Dose samt Zubehör für
ca . 80 Reparaturen RM . 12 —

-ringt durch
Albert Ziegler. Giengen a Brenz lZ bei Zuhilfenahme per
Schlaochwebrrri/Feuerlöschgcrätefabrik Bad . Fenerwehrzeitung

Mitgeteill vom Büro des Patentanwalt Divl .-Jna - Hans Wolfs .Berlin S .W . «8.
Patentanmeldungen .

01a, 19. D . 56 962 . Deutsche Gasglühlicht -Auer -Gesellschastm b . H . . Berlin O 17, Rvtherstr . <6—19 . Gasschutzmaske fürPferde . 16. 11 . 28.
81a, 19. Sch. 89 971 . Drägerwerk , Heinr . n . Beruh . Träger ,Lübeck , Mvislinger Allee 53 . Geschlossenes Atmiingsgerat .16 . I . 29.
61a, 19. P . 59 188 . Richard Pfautz , Berlin -Wilmersdorf . Ber¬liner Str . 132/133 . Staubschutzmaske . 5 . 12 . 28.71c . 17. S . 69.30 . Siemens L- Halste , A .- G . , Berlin -Sie¬mensstadt . Uebcrtragungseinrichtnng und Schaltnngsanvrdilnttgfür Meldeanlagen , Insbes . Feuermeldeanlagen . 6. 8. 36.71c . 18. S . 66.36 . Siemens ä Halste A .- G . , Berlin -Sie¬

mensstadt . Einrichtung und Schattungsanorünnng für M -eldean -lagen . insbes . Feuermeldeanlagen mit mehreren Meldern in ei¬ner zu einer Zentralstelle führenden Verbindnngsleitnng .21 7 3«. Erteilte Patente .
61a, 19. 539 871 . Drägerwerk , Heinr . u . Beruh . Träger ,Lübeck , Mvislinger Allee 53 . Befestigung für Pferdeatmungs -masken . 11 . 11 . . 27. D . 54312 .
15f . 24. 539968. Karl Ludwig Lanninger , Frankfurt a . M .-Rödelheim , Auf der Insel 16. Transportable Rohre für Be -

regnungs - , Berieselungs - n . Feuerlöschanlagen . 6 . 3 . 36 . L . 54 .86 .
47f , 16. >546115. Albert Hiby . Pleitenberg i . Wests. Schlauch¬

kupplung . 24 . 4 . 30 . H. .186 .39 .
61a, 21. 540 458 . John Hermann Nörting , Tvrsäker , Schwe -

öenMertr . : Gustav Weber , Hamburg 36, Holstenwatt 8. Im In¬
nern eines Behälters für brennbare Flüssigkeiten angeordnete
Vorrichtung zur Zuführung von Löschschaum . 13 . 2 . 29 . N . 29 945 .
Schweden 13. 2. 28.

61a, 17 . 540 456 . Automatic Sprinkler Company os America ,Cleveland . Ohio . V .St .A. : Vertr . : H. Nenbart , Pat .-Anw . , Ber¬
lin SW . 61 . Selbsttätige Feuerlöschanlage mit einem das Brau¬
senrohrnetz absperrenden Hauptventil . 18. 12 . 28 . A . 56 200.61a, 17. 540 457 . Automatic Sprinkler Company of America ,Clevelanö . Ohio . V .St .A. ,

' Vertr . : H . Neubart , Pat .-Anw . , Ber¬
lin SW . 81 . Selbsttätige Feuerlöschanlage mit einem das Bran -
senrohrnetz absperrenöen Hauptventil . 18 . 12 . 28. A . 66201 .61a, 19. 540 502 . Drägerwerk H-einr . L Beruh . Träger . Lü¬
beck , Moislinger Allee 53 . Höhenatmungsgerät . 18 . 5 . 29 . D .
58 403 . Gebranchömustcr ."

61a. 1 196 824 . Freiwillige Werksfeuerwehr . Krieglach .Oesterreich : Vertr . : Dr .-Jng . Dr . F . Berg Pai .-Anw . . Mann¬
heim . Schlauchträger , insbes . für Fenerwehrzweckc . 20. 10. 3 ! .
F . 4927 .

61a. 11W 828 . Aktiengesellschaft für Feinmechanik vormals
Jetter L Scheerer , Tuttlingen . Schntzmaske mit Speichelaus -
wnrfeinrichtnng . 30. 10 . 31 . A . 6479 .

61a. 1196 963. Firma E . C . Flader , Jöhstadt i . Sa . Zwei -
radtransport - und Anhängeivagen mit Holz - v . dgl . Kasten für
Motorspritzen . 9 . 7 . 31 . F . 4295 .74a. 11W 471 . August Prahler , Stricgau i . Schles . Bor -
richtuna zum Anzeigen von entstehenden Bränden . 7. 11 . 31 .
P . 4702 .

61a. 1194 865 . Alfred Bachert , Bunsenstraße 22 , und Karl
Bachert , Liebigstr . 11 , Karlsruhe i . B . Sicherheitsschaltuna für
fahrbare , aufricht - , auszieh - und drehbare Feuerwehrleitern . Ma¬
sten u. dgl . 6 . 10 . 31 . B . 12 014 .

61a. 1195 032 . The Pyrene Company Limited , Brentford ,Miödlesex, - Bertr . : Dr .-Jng . B . Monasch , Pat . - Anw . , Leipzig C I .Feuerlöscher . 24 . 10 . 31 . P . 4610 . Großbritannien 16 . 6 . 31 .61a. 1195186 . Carl Grözinger , Adolfseck. Untertaunus bei
Wiesbaden . Strahlrohr bezm . Strahldüse kür Feuerlösch - und
andere Zwecke . 23 . 10. 31 . G . 57 33.

47f . 1105 466 . Metallschlauch -Fabrik Pforzheim vorm . Hch .Witzenmann G . m . b . .H. , Kommanditgesellschaft . Pforzheim ,
Kompensator für Rohrleitungen . 31 . 10 . 31 . M . 9380 .

47s. 1 195 566 . Ferdinand Zinß , Gelsenkirchen , Hamme » -
schmiötstr. 36 . Schlauchverbindung . 23. 5 . 30. Z , 455 .30.

47s. 1 195 579 . Maschinenfabrik Halbach Braun n , Co . , G .m. b . H ., Wuppertal -Blombacherbach . Rohlschiiettverbindinig
mit teilbarer Kupplung . 24 . 4 . 31 . M . 7112.

47s. 1 195 673 . Gvttlieb Platzek . Rosenstraße 21 , Watcer
Ruhm , Kaiserstr . 40 , Herne i. W. , und Lambert Veras . Bochum
i , W ., Zillertalskr . >33. Schlanchklemme . 16 . 10. 31 . P . 4556 ,

47f . 1195 674 . Gottlieb Platzek , Rosenstraße 21 , Walter
Ruhm , Kaiserstr . 40 . Herne i . W„ und Lainbert Bergs , Bochum
i . W, , Zillertalskr . 133. Schlanchklemme . 16. 10. 31 . P , 4557 .

47f . 1 195 818 . Hanseatische Apparatebau -Gesellschaft vorn -,L , von Bremen u . Co. m . b . H. , Kiel , Werk Ravensburg ,
Schlanchklemme , insbes . für den Einbau in elastische und bieg¬
same Rohrleitungen , 24 . 9. 30 . H . 4435 .30.

47f. 1 196 034 . Kvnrad Klöckner , Dortmund , Hohe Str . 66 ,
Verbindung für Wasser - , Luft - und Gasschläuche. 17 . 4 . 31 . K . 8203 ,

47f . 1196121 . Ernst Lutz, Witten -Annen . Schlauchschutz,
24. 9. 31 - L. 6039 .

Berantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzlen , B . -Baden
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^ 5ckH^I^ 6^ EIk ^6k5kl.l.3cE6 ^ l.cl<k

Vertreter für l^ordbsden :
Ingenieurbüro kecker L 8cbLker, iVinnnkeim, dungbuscbstr. 11

Verksuislsger tür Mttel- und Lüddsden .
Lmil Kress, l-skr .

-F

! keirervsür - LInHormeo
jeder ^ rt liefert

8 . ^VoL » . VMmkllM . « srlsrut »« !. 8 .
! Ksristrsüe 18. Vertreterbesuck od . Preislisten gut tVunscb

^ .utomokildrebleitern ,
ksbrbsre und trugbsre

mecbsniscke Leitern , Auto¬
mobil-, I -sketten -, llleinmotor -

u . Rsnddruck -k'euerspritren , H>.
drsntengerüte . sowie sümtlicbs

^ rw sturen u. persünl . Ausrüstungen
kür Okkiriere und ddsnnscbskten .

fr

Leus « nscb den debSrdlickeu Lestimmuageu .

rlÄtletr .keuekvelikrMekMli,lllikl»iiIieL

K0kl6N8äUs -6 -

^ susrlösebsr

Leliaum - , Wasssr -,
Os >- , ^rkaisn-
k̂ susi 'Iöselisi '

I'sii'a-Iolal
clsr Lpsrial - l.ösolisi' flli' Laragsn

Vsi'lcsufsgssvllsoiisfl m . b. I-I .,
LtuNgsrl , I. ibsnonslr'ssss 35 .

- 869 k
'
eiiei '

spi
'itren

- 895 ^ kotoespeitren
M «i»i>- Mi>pi«n>Mg. i>MnIil>g5 Mlii HkiiiMtorMik«» »»il IM»M »Imi»ilM

tk ^ cl ^ anten Ze - ^äie
Miild«»!«», ikliü -lldli. Andl-olm, ÄmiiikkIIIcile. M «i>»
6 ^eii >ee ZtuppkunZen

-^lle Lpritren und ^ rmsturen stets den Anforderungen im krsndksllund dem büsckdienst der ?reiv. peuervebren bestens sngepgöt

Kauft bei Amen, die i« der Nadischeu
Jeuerivehrzettmig inseriere» !

^ ugusl 8si *1vn > - Ks >*Isi »ukv
S « st « u n ci bllllssis S s 2 u s s c, u s l I » rur
k«usn «»vkn -pvn » on » I ^ u» nü»1ui,gvi »

j « cl » r ^ ri
f » kn « n»1ivlkvi'« i kv »1» nKilL«I
H» i>G» vI,IS»ivt,v unil Vvnlruppvlungsii
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